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Auch die Fussballwelt steht still.
Und ein Wort hört man immer
wieder: Solidarität. Aber auch:
Spenden, Lohnverzicht, Kurz-
arbeit, Staatshilfe, Ungewissheit,
Sehnsucht. Das alles ergibt ein
unübersichtliches Gemisch, es
sind harte undvor allem kompli-
zierte Zeiten, zumal niemand
weiss, wie lange das Coronavi-
rus noch alles lahmlegt. Um die
Young Boys ist es ebenfalls ru-
hig geworden.Was wäre das für
ein spannender Frühling für sie
gewesen – mit der reizvollen
Aussicht auf das zweite Double
derVereinsgeschichte! Nunmüs-
sen auch sie abwarten.

Lohnverzicht wie hoch?
Hinter den Kulissenwerden vie-
le Gespräche geführt. Etwa hin-
sichtlich Spenden. Die Young
Boys gehen diesesThemamit der
nötigen Sorgfalt an, sodass noch
nichts spruchreif ist. Auch die
Fussballer stehen diesbezüglich
in Kontakt miteinander. Viele
Vereine und Sportler haben be-
reits kommuniziert,welchenBei-
trag sie für die Allgemeinheit
leisten wollen. Zudem dürften
sich einige Clubs solidarisch zei-
genmit Konkurrenten, denen es
wirtschaftlich weniger gut geht.
Als klarer Primus des Landes
wäre das auch eine Möglichkeit
für die Young Boys. «Wir disku-
tieren alle Optionen», sagt Spy-
cher, «und sind uns auch be-
wusst, dass es viele gibt, bei
denen die Lage schlechter ist.»

Gespannt darf man sein, ob
auch dieYB-Fussballer zu einem
Lohnverzicht bereit seinwerden
– und in welcher Höhe. Wie bei
vielen Teams in Europa. Es soll-
te in derCorona-Krise einAkt der
Selbstverständlichkeit für gut bis
sehr gut bezahlte Spieler sein,
zugunsten vonArbeitgebern so-
wie Clubangestellten nicht auf
das volle Gehalt zu pochen.

Die Märzlöhne zahlt YB voll-
ständig aus, wobei die Fussbal-
ler teilweise sehr leistungsbezo-
gene Verträge haben – und es ja
keine Prämien zu verdienen gab.
«Wie es danachweitergeht», sagt
Kommunikationschef Albert
Staudenmann, «hängt natürlich

stark davon ab, wann wieder
Fussball gespielt werden kann.»

Kurzarbeit jedenfalls haben
auch die Young Boys für ihren
Betrieb angemeldet – inwiefern
sie zurAnwendung kommt, kann
erst festgelegtwerden,wenn klar
ist, wie lange die Pause dauert.
Es gibt im Stade de Suisse eini-
ge Abteilungen, die aktuell we-
nig bis nichts zu tun haben.

Welche Hilfe für Clubs?
Das Coronaviruswird den Fuss-
ball nachhaltig verändern. Alles
wird ein bisschen kleiner und
weniger aufgeblasen sein. Zu-
mindest kurzfristig. Kann aber –
wie einige Virologen prophe-
zeien – sogar erst 2021 wieder
gespielt werden, bleibt die gros-
seMehrheit derVereine nicht aus
eigener Kraft existenzfähig. Den
Young Boys geht es nach jeweils
rund 17 Millionen Franken Ge-
winn in den letzten beiden Jah-
ren vergleichsweise ausgezeich-
net, aber alleine könnten sie im
nächsten Jahr keine Meister-
schaft bestreiten.Wer inwelcher
Form und überhaupt von finan-
zieller Staatshilfe profitieren soll,

auch das dürfte die Branche in-
tensiv beschäftigen. Und selbst
wenn es gesellschaftlich in vie-
len Ländern umstritten sein
könnte, Clubs zu retten und da-
mit Fussballer vor derArbeitslo-
sigkeit, so lässt sich nicht bestrei-
ten: Ohne Corona wäre diesen
Vereinen nicht die Geschäfts-
grundlage entzogen worden.

Keine Pause nächste Saison?
Vorerst ist das alles Zukunftsmu-
sik.DieYB-Fussballer haben sich
ebenfalls zu Hause eingerichtet,
einen Hometrainer haben sie
vom Verein zur Verfügung ge-

stellt bekommen. Und so halten
sie sich mit Trainingsplänen fit,
posten in den sozialen Medien
fleissig lustige Filmchen, appel-
lieren an ihre Follower, sich an
die Vorgaben der Behörden zu
halten. Vielseitig interessierte
Spieler wie Vincent Sierro lesen
noch ein paar Büchermehr, jün-
gere widmen sich intensiver
ihren Playstation-Fähigkeiten
und ältere ihren Kindern, die
Ausländer halten Kontakt mit
den Familien in derHeimat. «Alle
haben sich mit der schwierigen
Situation arrangiert», sagtAlbert
Staudenmann, «undmachen das
Beste daraus.»

Auch die Spieler eint die Sehn-
sucht nach einer Rückkehr zur
Normalität. Wobei schon jetzt
absehbar ist, dass die Saison
deutlich länger als bis Ende Juni
dauern wird – wenn sie denn
überhaupt zu Ende gespieltwer-
den kann. SpychersWunsch nach
einer ganzheitlichen Lösung für
alle Ligen Europaswird auf dem
gesamten Kontinent geteilt, und
so sind Arbeitsgruppen daran,
Terminpläne für alle möglichen
Szenarien zu entwickeln. Bis hin

zur Möglichkeit, die aktuelle
Spielzeit bis in den Spätsommer
zu verlängern und nach der aus-
gedehnten Auszeit im Frühling
sowohl Sommer- als auch Win-
terpause zu streichen, um in der
Agenda wieder aufzuholen.

Und die Clublegenden?
Der Europäische Fussballver-
band wird in Zusammenarbeit
mit demWeltverband ausserdem
Regeln aufstellen für rechtliche
Angelegenheiten wie Transfer-
fenster und Verträge. Bei den
Young Boys enden die Arbeits-
papiere der verdienstvollen Alt-
meister Guillaume Hoarau (36
Jahre) und Miralem Sulejmani
(31) am 30. Juni – beide erhalten
nun keine Gelegenheit, sich für
eine Weiterbeschäftigung oder
bei anderen Clubs zu empfehlen.
Auch die Kaderplanungen der
Vereine finden unter erschwer-
ten Bedingungen statt. «Derzeit
wäre eine sehr wichtige Phase,
umTransfers aufzugleisen», sagt
Christoph Spycher, «aber das ist
natürlich auch anders.»

Ganz still steht der Spieler-
markt jedoch nicht, selbst wenn
es ein seltsames Zeichen wäre,
würden Clubs nun teure Ver-
pflichtungen bekannt geben.
Doch in der Schweiz hat Sions
unberechenbarer Präsident
Christian Constantin kürzlich ein
paar interessante Fussballer
rausgeworfen, die theoretisch
ablösefrei zu haben sind – wie
Pajtim Kasami, der auch für YB
eine Verstärkung wäre.

Und eine romantischeVorstel-
lung ist es, die hoch dotierten
Verträge von Hoarau und Sulej-
mani einfach um ein Jahr zu ver-
längern – zu allerdings geringe-
ren Bezügen. Beide hätten ein
angemessenes Ende ihrer erfolg-
reichen Zeit beiYBverdient. Goa-
lielegende MarcoWölfli wieder-
um, der im Sommer seine Kar-
riere beendet, wird ganz
bestimmt ein rauschendes Ab-
schiedsspiel erhalten. Irgend-
wann.Wenn CoronaVergangen-
heit ist. Noch aber ist das Virus
eine grosse Belastung für die
Welt. Und für den Fussball. Und
damit auch für YB während der
sportlich undwirtschaftlich bes-
ten Zeit der Vereinsgeschichte.

Wenn alle Gewissheitenwegbrechen
Young Boys Der Fussball steht in seinem schwierigsten Kampf, den er nicht verlieren darf. In der Branche werden
viele Szenarien entworfen. Auch YBmuss geduldig bleiben und die Entwicklung abwarten.

Wohin führen die Wege von Miralem Sulejmani (links) und Guillaume Hoarau? Foto: Claudio de Capitani (Freshfocus)

«Derzeit wäre
eine sehr
wichtige Phase,
umTransfers
aufzugleisen, aber
das ist natürlich
auch anders.»
Christoph Spycher

DerBall rollt nichtmehr, undmit
dem Ball, der nicht mehr rollt,
hustet die ganze Fussballindus-
trie. Auch in der Schweiz. Doch
es sind längst nicht nur die Clubs
und ihre Profis davon betroffen.
Eine Übersicht.

Die Zahlen
Die Swiss Football League (SFL)
hat 2014 eine Studie in Auftrag
gegeben und die wirtschaftliche
Kraft der Super League unter-
sucht. Der Schweizer Profifuss-
ball schaffte 3300Vollzeitstellen
und sorgte im untersuchten Jahr
für eineWertschöpfung von 455
Millionen Franken – diese Zahl
bildet denWertzuwachs auf der
Wertschöpfungskette ab. Das
führte zu 42 Millionen Franken
Steuereinnahmen. 2,2Millionen
Stadionbesucher brachten nur

durch ihren Stadionbesuch 68
Millionen Franken in Umlauf
und sorgten für rund 150’000 Lo-
giernächte.Wirtschaftsprofessor
Jürg Stettler von der Hochschu-
le Luzern ist einer der Studien-
autoren und schätzt, dass die
Zahlen seither um 10 Prozent ge-
stiegen sein könnten. Genaue
Angaben dazu gibt es nicht.

Die Bedeutung des Fussballs
«Der Fussball istmehr als nur ein
Spiel über 90 Minuten»,
sagt Stettler und klingt einen
Moment lang wie ein Fussballer
am Spielfeldrand nach einer Par-
tie, doch der Ökonom führt aus:
«Ein Club ist heute zu einem
Unterhaltungsunternehmen ge-
worden und durchdringt die
ganze Gesellschaft.» Da sind die
Fans und ihreAusgaben.Da sind

die Catering- und Sicherheitsfir-
men im Stadion, dieArbeitsplät-
ze bieten. Da sind die Clubs, die
Aufträge an die Privatwirtschaft
geben. Da sind die Medienleute,
die über den Fussball schreiben
(und damit Geld verdienen).
Würdeman auch die Ehrenamt-
lichkeit in den Clubs berechnen,
wären die Zahlen noch viel hö-
her. Darum sagt Stettler: «Man
unterschätzt die wirtschaftliche
Bedeutung des Fussballs.»

Der Schaden
Stettler geht von Einbussen von
10 bis 20 Prozent aus, falls die
Schweizer Meisterschaft noch
fortgesetztwerden kann. «Wirk-
lich problematisch würde es
aber, wenn die nächste Meister-
schaft nicht wie geplant starten
könnte», sagt er. Dann wäre die

Existenz von einigen Clubs
ernsthaft bedroht.

Das Problem im System
Seit Jahren spricht man im
Schweizer Fussball vom struktu-
rellen Problem – zwei Worte, in
sich die Botschaft: Fussball rech-
net sich nicht. Mit der Corona-
Krisewird das Problem noch of-
fensichtlicher. Clubs sprechen
davon, dass ihnen innert zwei
Monaten das Geld ausgeht. «Das
zeigt, dass etwas nicht stimmt
am System, dass Liga und Ver-
band Ausgleichsmassnahmen
oder eineÄnderung imVerteiler-
schlüssel der TV-Einnahmen
prüfen sollten», sagt Stettler.

Die Hilfe
Stettler fragt sich nicht, ob den
Schweizer Fussballclubs vom

Staat geholfenwerden soll, son-
dern vielmehr:Wie? Heisst also:
Bekommen dieVereine Geld, das
sie zurückzahlen müssen? Oder
erhalten sie A-fonds-perdu-Be-
träge wie Kurzarbeit? Ein heik-
les Thema. Für Stettler ist klar,
dass ein Spieler der Challenge
League Unterstützung bekom-
men sollte; er fragt sich aber, ob
es Sinnmacht, einem gut verdie-
nenden Spieler staatliche Hilfe
zu gewähren. «Das ist eher Sa-
che der Clubs.» Diese sehen das
unterschiedlich. Der FC St. Gal-
len und der FC Zürich wollen
Kurzarbeit beantragen, der FC
Basel nicht. Und der FC Sion hat
seinen Spielern ein Ultimatum
gestellt: Wer sich nämlich nicht
mit den Löhnen aus der Kurz-
arbeit abfand,wurde fristlos ent-
lassen. (czu)

Fussball –mehr als ein Spiel über 90Minuten
Super League Die Schweizer Clubs verlieren Millionen – diese sind aber nicht die einzigen Akteure, die leiden.

Bruggmann zumSFV
Fussball Der ehemalige Nach-
wuchschef der Young Boys, Pat-
rick Bruggmann, wird neuer
TechnischerDirektordes Schwei-
zerischen Fussballverbandes
(SFV).Wie derVerband schreibt,
solle der 46-Jährige künftig die
Entwicklung und die strategi-
sche Ausrichtung des Schweizer
Fussballs steuern und leiten. Er
wird Nachfolger von Laurent
Prince, der im Januar seinen
Rücktritt ankündigte, und tritt
seinAmt diesen Sommer an. (red)

Die Startplätze bleiben
Olympia Wie das Internationale
Olympische Komitee gegenüber
«USA Today» bestätigt, werden
nach der Verschiebung von To-
kio 2020 auf kommendes Jahr
alle qualifizierten Sportlerinnen
und Sportler ihren Startplatz be-
halten. Dies betrifft mehr als
6000 Athleten. Bei Swiss Olym-
picwurden bislang rund 40Quo-
tenplätze vergeben. Namentlich
qualifiziert haben sich etwa der
Ringer Stefan Reichmuth und die
Kletterin Petra Klingler. (red)

Tour de Suisse digital
Rad Während die echte Austra-
gung der Tour de Suisse im Juni
wegen des Coronavirus stark ge-
fährdet ist, lanciert die Landes-
rundfahrt das Online-Rennfor-
mat «Digital Swiss 5». Vom
22. bis 26. April duellieren sich
echte Rennfahrer über fünf Etap-
pen mit einer Dauer von je einer
Stunde. Startberechtigt sind alle
23 Equipen, die auch an derTour
de Suisse starten würden, bis-
lang haben 11 ihreTeilnahme zu-
gesagt. SRF überträgt den Event
im TV und als Stream. (ebi)

MTB:WMverschoben
Rad Die Mountainbike-WM im
süddeutschenAlbstadt von Ende
Juniwurde auf unbestimmte Zeit
verschoben. Wie der Weltver-
band UCI für alle abgesagten Ti-
telkämpfe festgelegt hat, erhal-
ten diese beimErsatzterminVor-
rang gegenüber dem restlichen
Rennkalender. (red)

Kasper bleibt bis Herbst
Ski DerWeltverband FIS hat sei-
nen für Mai geplanten Kongress
in Thailand verschoben – er soll
im Herbst dieses Jahres nachge-
holtwerden.Weil somit auch die
Wahl des neuen Präsidenten erst
später erfolgt, bleibt Gian Fran-
co Kaspervorerst Präsident. (dpa)

KeineMeistertitel
Volleyball Wie der Zentralvor-
stand von SwissVolley beschlos-
sen hat, werden in den drei
höchsten Ligen für die Saison
2019/20 keine Meistertitel ver-
geben, auch gibt es weder Auf-
nochAbsteiger. Die geplante Re-
duktion der Nationalliga B wird
um ein Jahr auf die Saison
2021/22 verschoben. (red)

Nachrichten

Sport am TV

Samstag
18.00 Sportschau ARD
22.10 sportflash SRF 1
23.00 Das aktuelle Sportstudio ZDF

Sonntag
11.00 Doppelpass Sport 1

Fussball-Stammtisch
11.15 Sport-Bild ORF 1
17.10 Sportreportage ZDF
18.30 sportpanorama SRF 2
22.05 Sport im Dritten SWR


